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Zwei geheime Memoranden Bonns
Den Hohen Kommissaren übergeben - Inhalt angeblich Besatzungsstatul und Sicherheitslrage

Schiedsgericht soll Lohnstreit beenden
Einigung im Baugewerbe — Vermittlung des

Bundesarbeitsministers
' Bonn (UP) . Die Schaffung eines Schieds¬

gerichts zur Klärung der Lohnstreitigkeiten
im Bangewerbe wurde am Freitagabend in
einer Konferenz der Industriegewerkschaft
Ban , Steine und Erden, des Hauptverbandes
der deutschen Bauindustrie nnd des Zentral¬
verbandes des deutschen Baugewerbes in
Bonn beschlossen . Die Gewerkschaftsvertretei
versicherten , von weiteren Streiks abznsehen.

Das Schiedsgericht wird schon am 4. Sep¬
tember zusammentreten , um zu versuchen, die
Lohnstreitigkeiten endgültig beizulegen. In
einer Verlautbarung , die nach der elfstündigen
Konferenz herausgegeben wurde, wird be¬
tont , daß die Vereinbarung der TarifPartner
der Vermittlung von Bundesarbeitsministex
Storch zu danken sei. Abschließend heißt es :
„Beide Parteien sind sich darüber einig, daß
bei dieser Sachlage neue Kampfmaßnahmen
nicht mehr gebilligt werden können.“

4800 Bauarbeiter in Duisburg wollten An¬
fang der kommenden Woche zur Durchsetzung
ihrer Lohnforderungen auf unbestimmte Zeit
in den Streik treten . Diesem Streik wollten
sich auch rund 5600 Bauarbeiter in Hamborn
anschließen. In Hamburg sind etwa 600 Bau¬
arbeiter am Freitag morgen auf vier größeren
Baustellen in den Ausstand getreten, während
in Hannover rund 10 000 bis 12 000 Bararbei¬
ter ihren Arbeitsstellen fernblieben.

74. Katholikentag feierlich eröffnet
Programmatische Ansprachen am Begann —

Zahlreiche prominente Teilnehmer
Pass an (UP ). Mit Glockengeläut und Fan-

farenmusik wurde am Abend des 1. Septem¬
ber in der alten Bischofsstadt Passan der
74 . Deutsche Katholikentag eröffnet. Dieser
Katholikentag soll , wie der Vorsitzende des
Lokalkomitees , Stadtrechtsrat a. D. Dr. Diener,
in seiner Eröffnungsansprache erklärte , die
katholische Bevölkerung „zu wahrhaft christ¬
licher Haltung , zu einem mutigen und auf¬
rechten Bekenntnis zum -Reiche Gottes und zu
Christus auffordern “.

Der Katholikentag soll außerdem die ge¬
samten Katholiken Deutschlands zu einer Ge¬
meinschaft der Sühne, des Gebetes und der
tatbereiten Nächstenliebe zusammenschließen.
Dr . Diener richtete herzliche Begrüßungsworte
an die österreichischen Katholiken, ihren
Fürsterzbischof Rohracher von Salzburg und
Exzellenz Bischof -Koadjutor Dr. Zauner( Linz) .
Auch den Präsidenten des Deutschen Evange¬
lischen Kirchentages, Dr. von Thadden-Trieg-
laff, begrüßte Dr. Diener besonders, ebenso
unter anderem den Vertreter des amerikani¬
schen Hohen Kommissars, Landeskommissar
von Bayern Mr. Shuster, und den bayerischen
Ministerpräsidenten Dr. Ehard.

Der Passauer Oberbürgermeister Dr . Bil-
linger erklärte , die Botschaft des Katholiken¬
tages 1950 : „Suchet zuerst das Reich Gottes
und seine Gerechtigkeit“, sei noch entschei¬
dender und selbstverständlicher als die der
beiden vorhergegangenen Katholikentage in
Mainz und Bochum . Ministerpräsident Dr.
Ehard sagte : „Es gibt für alles, was sich Chri¬
sten nennt , nur eine gleichwertige, gemein¬
same Gefahr , und eine alle Christen verbin¬
dende Konsequenz in dieser gemeinsamen Ge¬
fahr : immer näher aneinanderrücken.“ Der
Passauer Bischof Landesdorfer sprach von
einer Christenverfolgung, die in einem Um¬
fang und einer Schärfe vorhanden sei , wie sie
die Welt noch nicht erlebt habe. Die Brüder
im Osten ständen im schwersten Kampf um
ihren Glauben und es sei schmerzlich , daß
man nichts für sie tun könne.

Erbprinz Karl zu Löwenstein, der Präsident
des Zentralkomitees der deutschen Katholiken,
überbrachte die Grüße der Katholiken Berlins
und richtete im Namen aller deutschen Ka¬
tholiken an die Besatzungsmächte die Bitte,
den „unwürdigen Zustand“ aufzuheben, „daß
eine europäische Nation, zu der 25 Millionen
Katholiken gehören, keine Vertretung beim
Heiligen Stuhl haben darf“ . Auf die Verhand¬
lungen des Europa-Rates eingehend erklärte
er , wenn man sich streite , ob man ein sozia¬
listisches oder liberales Europa schaffen solle ,
dann könne die Antwort des Passauer Katho¬
likentages nur sein : „Wenn es nicht ein christ¬
liches Europa wird , wird es überhaupt keines
nehr werden . “ Schließlich verlas der ameri¬
kanische Landeskommissar für Bayern, Shu¬
ster, die Grußworte des amerikanischenHohen
Kommissars McCloy , der sich zur Zeit in den
USA befindet.

•

Mit Wasserwerfern zurückgetrieben
Kommunisten -Demonstration in Westberlin
Berlin (UP) . Mehrere hundert kommu¬

nistische Demonstranten aus dem Berliner
Sowjetsektor versammelten sich am Freitag
Vormittag vor dem Westberliner Magistrats¬
gebäude im amerikanischen Sektor von Ber¬
lin und versuchten, in das Gebäude einzu -
dringen . Die kommunistische Demonstration,
an der sich rund 600 bis 800 Demonstranten
beteiligten , wurde von der Westberliner Po¬
lizei aufgelöst. Zu ernsten Zusammenstößen
ist es hierbei nicht gekommen. Die Westber¬
liner Polizei verwendete zum ersten Male
ihre neuen Wasserwerfer. Bis jetzt wurden
etwa 60 Personen verhaftet .

Bonn (UP). Bundeskanzler Dr. Adenauer
hat, wie vom Bundespresseamt bestätigt
wurde den alliierten Hohen Kommissaren
eine Denkschrift zum Besatzungsstatut über¬
reichen lassen . Dieses Dokument , in dem die
Ansichten über eine Revision des Besat -
zungsstatutes dargelegt werden , würde gleich¬
zeitig mit einem Sicherheitsmemoranduir
übergeben.

Über den Inhalt -der zwei deutschen Memo¬
randen an die Besatzungsmächte, die schon
am Mittwoch übergeben worden sein sollen,
schwiegen sich die Bundesregierung und al¬
liierte Hohe Kommission am Freitag offiziell
aus. Nur die Tatsache, daß die Denkschrift
zum Besatzungsstatut und das Memorandum
zum Sicherheitsproblem zur Weiterleitung an
dis t Regierungen übermittelt worden sei,
:n Ide bestätigt . Nach Ailfesagen alliierter
enunter sollen die deutschen Vorschläge für
fäfc Revision des Besatzungsstatuts so weit¬
gehend sein, daß ihre Erfüllung einem De -
i >ncto - Friedensvertrag mit der

Bundesrepublik
gleichkäme.

Nicht „Forderungen "
Kombinationen über deutsche „Forderun¬

gen “ an- die New Yorker Außenminister-
Konferenz sind völlig verfehlt , verlautet in
diesem Zusammenhang aus halbamtlichen
Kreisen in Bonn. Der „Deutschland-Union
Dienst“ der CDU/CSU betont in einem Leit¬
artikel , daß Diskussionen über derartige
deutsche „Forderungen“ vielfach keine andere
Grundlage als Kombinationen über Dinge
hätten , die erwünscht schienen . Die Erörte¬
rungen über die vorbereitenden Besprechun¬
gen des Bundeskanzlers im Hinblick auf die
Außenministerkonferenz sind nach Ansicht
des DUD ein Beispiel einer solchen unsach¬
gemäßen Diskussion.

Falsche Darstellungen würden die Ver¬
handlungen nur erschweren, bemerkte der
dem Bundeskanzler nahestehende Presse¬
dienst und betont , daß Dr. Adenauer bei sei-

Lake Success (UP) . Der Sicherheitsrat
der UN ist am Freitag unter dem Vorsitz des
britischen Delegierten Sir Jebb zusammenge¬
treten , der im Laufe des September turnus¬
mäßig das Präsidium inne hat . Der sowjetische
Delegierte Malik nahm an der Sitzung teiL
Jebb schlug sofort vor, daß ein Delegierter
Südkoreas zur Teilnahme an der Verhand¬
lung über die Koreafrage eingeladen wird.

Jebb eröffnete die Sitzung mit der Verlesung
der Tagesordnung, die die Punkte Korea, For¬
mosa und die „Luftangriffe gegen chinesisches
Gebiet“ umfaßt . Die Tagesordnung wurde so¬
fort angenommen. Jebb teilte mit, daß als
erster Punkt Korea beraten werden soll . Er
beantragte , einen Vertreter Südkoreas zur Teil¬
nahme an der Sitzung einzuladen. Malik
sprach sich gegen die Hinzuziehung des süd¬
koreanischen Vertreters aus und erklärte , daß
Jebbs Vorschlag ungesetzmäßig sei . Die So¬
wjetunion bestehe auf der Einladung von Ver¬
tretern beider Parteien , zwischen denen der
„interne Konflikt“ in Korea ausgebrochen sei .
Malik hielt anschließend eine lange Rede, in
der er seine früheren Anklagen gegen die
USA wiederholte und sie der Aggression in
Korea beschuldigte.

Jebb antwortete , daß er gegen eine Abstim¬
mung, wie sie Malik zwecks Zulassung von
Vertretern beider Parteien beantragt habe,
keine Einwände habe . Es sei aber seine Pflicht,
dem Vertreter Südkoreas die Einladung zu
übermitteln . Malik hielt nach den Bemerkun¬
gen des Präsidenten eine weitere Rede, in der
er erneut auf der Hinzuziehung eines nord¬
koreanischen Vertreters bestand. Er forderte
eine sofortige Abstimmung über diese Frage.
Mit 9 gegen 1 Stimme (Sowjetunion) wurde
dann der sowjetische Protest gegen die Einla¬
dung eines südkoreanischen Vertreters abge¬
lehnt. Der Vorsitzende Jebb enthielt sich der
Stimme, der jugoslawische Delegierte stimmte
mit den Delegierten der Westmächte.

Anschließend erschien der Botschafter der
südkoreanischen Regierung , Chang,
mit seinem Berater und nahm am Ratstisch
Platz .

Der Präsident schlug eine Abstimmung über
eine Einladung an Nordkorea vor. Malik
wandte sich dagegen und erklärte , er verlange
eine gleichzeitige Einladung an die Vertreter
beider koreanischen Parteien . Nach längerer
Debatte und einer Unterbrechung der Sitzung
wurde mit 8 gegen 1 Stimme beschlossen , Ma-
liks Vorschlag abzulehnen. Ein Delegierter ent¬
hielt sich der Stimme und Ägypten nahm an
der Abstimmung nicht teil.

Malik erklärte nach der Ablehnung seines
Protestes , es sei „ganz Asurd und ungesetz¬
lich“

, Südkorea einzuladen und Nordkorea
nicht einzuladen. Malik bestand erneut darauf ,
daß eine gleichzeitige Einladung an beide Par¬
teien ergehe und daß darüber abgestimmt
werde. Jebb erklärte , daß abgestimmt werde,
sobald die Rednerliste erschöpft sei . Auch die¬
ser Vorschlag wurde schließlich abgelehnt.

nen Unterredungen mit den Hohen Kommis¬
saren zweifellos alle bedeutsamen
Probleme zur Sprache gebracht habe. Der
DUD aopelliert daher an die freiwillige Dis¬
ziplin der deutschen Öffentlichkeit, das „em¬
pfindliche Instrument der Außenpolitik nicht
zu hart zu spielen“. Das Organ scheint sich
dabei auf einige Berichte zu beziehen, die
Einzelheiten über ein deutsches Memorandum
zur Revision des Besatzungsstatuts enthalten
haben sollen . Diese Berichte konnten vom
Bundespresseamt noch nicht bestätigt wer¬
den.

Es heißt darin , daß Bonn die Beendigung
des Kriegszustandes und die Verkündung des
Friedenszustandes angeregt haben soff. Das
Besatzungsstatut soll nach diesen, bisher un¬
bestätigten Informationen , durch mehrere
Verträge ersetzt werden . An deren Ausar¬
beitung die Bundesregierung gleichberechtigt
beteiligt werden soll . Eines dieser Abkommen
müsste, so soll die Bundesregierung angeregt
haben , das Sicherheitsproblem behandeln.
Gemischte deutsch-alliierte Kommissionen
sollten mit der Vorbereitung derartiger Ver¬
träge beauftragt werden.

Für starke Bundespolizei
Für eine starke deutsche Bundespolizei

sprach sich der republikanische Kongreßabge¬
ordnete Johnson in Frankfurt vor seinem
Abflug aus. Johnson bezog sich auf die
unterschiedlichen Auffassungen des deutschen
Bundeskanzlers und des amerikanischen Ho¬
hen Kommissars und meinte , man solle Ade¬
nauers Vorschlag annehmen. Damit könnte
man der Volkspolizei in der Sowjetzone et¬
was Gleichwertiges entgegensetzen. Wie wie¬
derholt berichtet wurde , soll der deutsche
Bundeskanzler eine Bundespoiizei in Stärke
von achtzigtausend Mann empfohlen haben.

Johnson und sein Begleiter, der republi¬
kanische Senator Cain, regten ferner nach¬
drücklich an , Spanien in das westliche Ver¬
teidigungssystem einzubeziehen. Spanien sei
ein starkes Kräftearsenal .

Spannungen an der griechischen Grenze
Überfälle und gegenseitige Beschuldigungen

Athen (UP) . Die griechische Regierung
teilte mit , daß kommunistische Banden die
griechische Grenze von Albanien aus über¬
schritten hätten und in Griechenland eingefal¬
len seien . Das Ministerium für öffentliche Si¬
cherheit teilte mit, daß ein Mitglied der Bande
den Führer erschossen und sich den griechi¬
schen Behörden zur Verfügung gestellt habe.
Er habe erklärt , daß er mit seinen Genossen
vor 20 Tagen aus Polen abgefahren sei mit
dem Auftrag , den griechischen Kommunisten
heue Instruktionen zu bringen.

In Telegrammen an UN-Generalsekretär Lie
haben Albanien und Bulgarien gegen die an¬
gebliche Verletzung ihrer Grenzen durchgrie¬
chische Truppen protestiert , wie der tschecho¬
slowakische Rundfunk bekanntgab . In dem
bulgarischen Protesttelegramm wird behaup¬
tet, daß griechische Truppen einen bulgari¬
schen Bürger entführt hätten . Albanien be¬
schuldigte die griechischen Streitkräfte der
Grenzverletzung am 23 . August und der Über-
fliegung albanischen Territoriums am 25. Aug .

•

Friedliche Lösung der Tibet-Frage
Peiping antwortet indischer Regierung

Neu Delhi (UP) . Die englisch-sprachige
„Hindustan Times“ aus Neu Delhi berichtet,
die chinesisch - kommunistische Regierung
habe der Regierung Indiens versichert, daß
sie nicht beabsichtige, zum Zwecke der An¬
nexion Tibets einen Krieg vom Zaun zu
brechen. Peiping plane . „Möglichkeiten einer
friedlichen Beilegung der Tibetfrage zu son¬
dieren“ . Die chinesische Erklärung erfolgte
de*i Blatt zufolge in Beantwortung einer in¬
formellen Anfrage der indischen Regierung
über die Zukunft Tibets.

*

Zur Prüfung der Grenzverletzungen
USA-Vorschlag übergeben

Lake Success (UP) . Die amerikanische
UN-Delegation hat einen Plan zur Unter¬
suchung der Verletzung des chinesischen
Luftraums über der Mandschurei durch USA
Flugzeuge ausgearbeitet und den ' UN Dele¬
gierten übergehen, damit sie ihn ihren Re¬
gierungen vorlegen können bevor er zur Aus¬
sprache kommt. Die USA schlägt vor, Vertre¬
ter Indiens und Schwedens mit der Unter¬
suchung zu beauftragen . Der Sicherheitsrat
hat bekanntlich am Freitag beschlossen , die
Beschwerde des kommunistischen Chinas ge¬
gen die Verletzung der chinesischen Grenze
in der Mandschurei auf die Tagesordnung zu
setzen . Botschafter Austin hatte im Sicher¬
heitsrat zugegeben, daß ein Jäger F-51 im
Rahmen der Korea- Aktion einen Flugplatz
an der koreanisch mandschurischen Grenze
innerhalb der Mandschurei versehentlich be¬
schossen haben könnte.

Das Problem der UN
Mit Wirkung vom 1 . September hat der so¬

wjetische Delegierte Malik den Versitz des
Weltsicherheitsrates an seinen britischen Kol¬
legen Sir Jebb abgegeben. Als die letzte
August-Sitzung beendet war , wurde Malik
von den Journalisten mit Fragen bestürmt :

„Wie fühlen Sie sich als Expräsident des
Sicherheitsrates?“

„Das werden Sie morgen erfahren “ , war die
Antwort Maliks .

„Welchen Verlauf werden die Sitzungen des
Sicherheitsrates im September nehmen?“

„Das hängt von dem neuen Präsidenten ab“.
„Haben Sie vor, als sowjetischer Delegierter

sehr aktiv zu sein?“
.Natürlich . Ich habe mich noch nicht zurück¬

gezogen “
, schnitt Malik die Frage des Reporters

ab und verschwand durch die Flügeltür in die
dunkle Nacht.

Es besteht kein Zweifel: Die Vereinten Na¬
tionen haben gegenwärtig die schwerste Kraft¬
probe seit ihrer Gründung zu bestehen . Der
Entschluß der UN, aktiv in den Bürgerkrieg
in Korea einzugreifen, hatte zunächst zwei
Wirkungen. Er stärkte das Ansehen einer In¬
stitution , die von der Weltöffentlichkeit schon
längst abgeschrieben war , und gab dem ame¬
rikanischen Vorgehen den Anschein einer Ge¬
meinschaftsaktion der nichtkommunistischen
Völker. In der Zwischenzeit hat sich gezeigt,
daß die Beteiligung der UN-Staaten mit
Rücksicht auf die technischen Schwierigkeiten
und die militärischen Schwächen der west¬
lichen Demokratien nur moralischer Natur isf
und für die Entwicklung in Korea zunächst
ohne sichtbaren Einfluß blieb. Die feierliche
Übergabe der UN - Flagge an General Mc
Arthur und die Kommuniques aus dem
„Hauptquartier der UN in Korea“ sind eine
schöne Geste, die nichts daran ändert , daß in
Korea alles von dem F.insatz der USA abhän¬
gig ist.

Auf der anderen Seite weckte der Korea-
Beschluß der UN die Befürchtung, daß So¬
wjetrußland die Verurteilung seiner nord¬
koreanischen Freunde zum Anlaß nehmen
würde, den Vereinten Nationen den Rücken
zu kehren . Schon seit sechs Monaten hatten
die sowjetrussischen Delegierten nicht- mehr
an den Sitzungen der UN-Kommissionen teil¬
genommen, und ihre Abwesenheit wurde von
vielen Beobachtern in Lake Success als Vor¬
bereitung auf den endgültigen Rückzug ange¬
sehen.

Um so überraschender kam der Entschluß
Moskaus, seinen Vertreter Malik wieder in den
Sicherheitsrat zu schicken und ihn bei der
tückischsten aller Fragen , eben bei der Lösung
des Koreakonfliktes, präsidieren zu lassen.
Man war gern geneigt, anzunehmen , daß die
Teilnahme Rußlands an den Verhandlungen
der UN eine gewisse Garantie für den Ver¬
zicht auf eine aktive Mitbeteiligung an dem
Probekrieg in Korea bedeute . — „Je mehr ge¬
redet wird , um so weniger wird geschossen “
— ein Wort, mit dem man sich bei den UN
die letzten Illusionen erhalten will. Die rhe¬
torische Brücke zwischen Rußland und dem
Westen ist zwar nicht von besonderer Haltbar¬
keit , sie demonstriert aber den Kritikern der
UN den Nutzen der einzigen Stelle, an der
sich die Russen noch auf ein Gespräch mit
dem Westen einlassen, sei es auch — wie der
Monat August bewies — nur zum Austausch
von diplomatischen Gehässigkeiten, ohne daß,
außer endlosen Streitigkeiten um Tagesord¬
nungsfragen, irgend ein positives Ergebnis er¬
zielt wurde.

Kein Wunder, wenn von amerikanischer
Seite zur Zeit ein neuer Versuch zu einer Re¬
form der Vereinten Nationen gestartet wird.
Ein aus fünf Senatoren bestehender Unter¬
ausschuß des außenpolitischen Senatsaus¬
schusses hat Empfehlungen für eine Umorga¬
nisation der UN ausgearbeitet . Nach den
Grundgedanken dieses Entwurfs sollen die
USA dafür Sorge tragen , daß die UN, mit oder
ohne Sowjetunion, eine „wirksame Kraft auf
der Seite des Friedens und der Freiheit“
würden. In dieser Hinsicht werden zwei Mög¬
lichkeiten ins Auge gefaßt.

1 . Wenn die Sowjetunion die Handlungs¬
freiheit der Vereinten Nationen durch den
Gebrauch des Vetos im Sicherheitsrat zu
blockieren suche , dann soll dem Sicherheitsrat
eine zweitrangige Rolle zugewiesen werden
Schwierigere Probleme sollten dann von dei
Vollversammlung behandelt werden,

2. Wenn sich die Sowjetunion aus den UN
zurückziehe, dann könnte „eine neue und wie¬
der mit neuer Tatkraft arbeitende Organisation
der freien Nationen der Welt“ geschaffen wer¬
den.

Man darf angesichts solcher Pläne nicht
übersehen, daß die Mitarbeit Rußlands bis
heute die Erhaltung der Idee einer Völker¬
gemeinschaft und damit auch des Völkerfrie¬
dens bedeutet hat . Die Tragik der UN liegt in
der Tatsache, daß sie ohne die Sowjetunion

Maliks Obstruktion zu Ende
Südkoreas Vertreter erscheint
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sterben muß und mit ihr nicht leben kann.
Die zwei Dutzend russischer Vetos , zu denen
in den nächsten Wochen wieder einige hinzu-
kommen werden , haben in der Vergangenheit
die UN um jeden praktischen Erfolg gebracht
und werden sie vermutlich auch in Zukunft
lähmen . Moskau bleibt — ob innerhalb oder
außerhalb — das Problem der UN und damit
der Weltpolitik . ZSH.

Kommt es zu einer „Schaffer-Krise “?
Vermutungen in parlamentarischen Kreisen

Bonn (UP) . Ohne Zweifel kann man fest¬
stellen , daß sich die Angriffe gegen Bundes¬
finanzminister Dr. Schäffer in den letzten
Wochen verstärkt haben , erklärten führende
Bundestagsabgeordnete . Allerdings geht die
Ansicht der Abgeordneten dahin , daß auch die
Annahme eines Mißtrauensantrages gegen den
Minister im Hinblick auf die Verfassung keine
unmittelbaren Folgen für seine Position in der
Regierung zu haben braucht Gute Kenner der
Verhältnisse im Bundesfinanzministerium sind
jedpch der Meinung , daß der Minister aus
de£ Annahme eines Mißtrauensantrages die
entsprechenden Konsequenzen ziehen werde .
Damit würde dem Kabinett ein Eckpfeiler
weggenommen , dessen Ausfall zu einem „Erd¬
rutsch“ in der Regierung führen könnte . Die
gleichen Kreise weisen jedoch darauf hin , daß
der Bundesfinanzminister durch die Annahme
der „Unkeler Beschlüsse “ über den Lastenaus¬
gleich seinen Gegnern Wind aus den Segeln
nehmen konnte . Außerdem steht fest , daß die
CDU, deren Repräsentant der Minister ist ,die
Angelegenheit als eine Prestigefrage betrach¬
ten und dementsprechend handeln würde . In
den Wandelhallen des Bundeshauses wurden
schon die Namen eventueller Nachfolger ge¬
nannt .

Kehrt der Bundestagspräsident wieder?
Baracken als Arbeitsraum für Abgeordnete?

Bonn (UP). Bis zum heutigen Tage hat
Bundestagspräsident Dr. Köhler weder dem
Präsidium des Bundestages noch seiner Par¬
tei, der CDU, eine Mitteilung darüber zukom¬
men lassen , ob mit seinem Rücktritt zu rech¬
nen sei . Ebenso hat er auf verschiedene An¬
gebote, die ihm eine anderweitige Verwen¬
dung — beispielsweise im Konsularkorps —
in Aussicht stellten , in keiner Weise reagiert .
In Kreisen des Bundestagspräsidiums erklärt
man, daß unter diesen Umständen durchaus
mit der Möglichkeit zu rechnen sei , daß Dr.
Köhler beim Sitzungsbeginn des Bundestags
den Präsidentensessel wieder einnehmen
werde.

Insgesamt 290 000 DM sollen nach einem An¬
trag des Präsidiums des Bundestages an den
Haushaltsausschuß im Rechnungsjahr 1950/51
für Erweiterungsbauten des Bundeshauses in
Bonn ausgegeben werden . Arbeiten für 150 000
DM sind schon aufgenommen worden . Einem
Vorschlag, das Bundeshaus zu erweitern , da¬
mit Abgeordnete Arbeitsräume erhalten , wurde
bisher nicht zugestimmt . Man will vielmehr
prüfen , ob für diesen Zweck nicht Baracken
ausreichen, die in Watenstedt -Salzgitter lie¬
gen, ohne daß man sie dort verwenden könnte.

Neues Gewohnheitsrecht in Bonn?
Stellungnahmen

über richterliche Entscheidungen
Bonn (UP). Der Ausschuß zum Schutze der

Verfassung beabsichtigt , wie aus Kreisen des
Bundestages verlautet , das Bundesparlament
stärker als bisher zu Stellungnahmen über
richterliche Entscheidungen zu veranlassen .
Daraus soll ein neues „parlamentarisches Ge¬
wohnheitsrecht “ entwickelt werden . Folgende
Grundsätze werden dafür aufgestellt :

1 . Das Parlament ■kann nicht darauf ver¬
zichten, unter Umständen zu einer richter¬
lichen Entscheidung Stellung zu nehmen . 2.
Eine solche Stellungnahme bedeutet keinen
Eingriff in die sachliche und persönliche Un¬
abhängigkeit der Richter. 3. Bei einem schwe¬
benden Verfahren sind Notwendigkeit und
Form mit besonderer Sorgfalt zu prüfen . 4.
Falls zu einer richterlichen Entscheidung Stel¬
lung genommen werden muß , soll zunächst die
Prüfrnof durch einen Ausschuß beantragt wer¬
den . 5 . Der Ausschuß kann als Ergebnis seiner
Überprüfung empfehlen : a) von einer Stel¬
lungnahme des Parlaments abzusehen , b) eine
von ihm formulierte Stellungnahme zu billi¬
gen . Die abweichende Auffassung einer Min¬
derheit ist dabei zum Ausdruck zu bringen.

Neuer Chef der Volkspolizei
Berlin (UP) . Wie das Amt für Informa¬

tion der Sowjetzone bekanntgab , ist der bis¬
herige stellvertretende Oberbürgermeister von
Ostberlin , Maron, zum neuen Chef der Volks¬
polizei der Ostzone ernannt worden .

DGB aktiv gegen Kommunisten
Eindeutige Anweisungen an die Vorstände
Düsseldorf (UP) . Der Bundesvorstand

des Deutschen Gewerkschaftsbundes hat die
Landesbezirksvorstände und Hauptvorstände
aller angeschlossenen Gewerkschaften aufge¬
fordert , der „Störungs- und Zersetzungsarbeit
getarnter kommunistischer Organisationen“ im
Gewerkschaftsbereich entgegenzutreten . Funk¬
tionäre und Angestellte des DGB , denen ein
gewerkschaftsschädigendes Verhalten nachge¬
wiesen wird , sollen fristlos entlassen werden .
Der Bundesvorstand erwartet , daß seine Funk¬
tionäre mit kommunistischen und- getarnten
kommunistischen Organisationen nicht Zusam¬
menarbeiten . Gewerkschaftshäuser und andere
gewerkschaftliche Einrichtungen sollen den
genannten Organisationen nicht mehr zur
Verfügung gestellt werden.

Neue Befugnisse Trumans
Zur Kontrolle der Löhne und Preise

Washington (UP) . Der Kongreß nahm
mit überwältigender Mehrheit Gesetze üb« 1
Kontrollmaßnahmen für die amerikanische
Wirtschaft durch Präsident Truman an und
übermittelte sie zur Unterschrift an das Weiße
Haus . Die Gesetzesvorlagen geben Truman
das Recht, Lohn- und Preiskontrollen einzu¬
führen und Befugnisse , die Produktion von
Verteidigungsmaterialien zu beschleunigen.

Viele Worte Ober den Frieden
Der tägliche Appell zum „nationalen Widerstand “ - Viele Worte über Frieden und Ordnung

Berlin (UP). „Der nationale Widerstand
ist nkht nur seinem Sinn, sondern au€h4>einem
Zeitpunkt nach von höchster aktueller Dring¬
lichkeit sowie eine Pflicht patriotischer Selbst¬
erhaltung unseres Volkes“, heißt es in einem
Kommentar des Ministers für auswärtige An¬
gelegenheiten der Ostzone, Dertinger (Ost¬
CDU) , in der söwjetamtlichen „Täglichen
Rundschau“.

„Diese Entwicklung “ , heißt es weiter , „be¬
deutet , daß der Raum der Friedenssicherung
nicht an der Elbe sein Ende finde , sondern
daß das deutsche Volk — gestützt auf das
Fundament der Sowjetzonenrepublik und ihrer
Ordnung — sich anschickt, auch im Raum zwi¬
schen Elbe und Rhein den Frieden zu sichern
und den angloamerikanischen Aufmarsch mit
allen zu Gebote stehenden Mitteln zu zer¬
schlagen . Das dient nicht nur dem deutschen
Volk , sondern diese Kräfteentwicklung kommt
auch dem gesamten weltweiten Friedenslager
zugute . Die Aufgabe der Deutschen Demokra¬
tischen Republik ist es“

, heißt es in dem Kom¬
mentar Dertingers , „ ihre innere Ordnung zu
festigen , sie zum Lebensgrund des gesamten
deutschen Volkes zu machen und dieses .- fest¬
gefügte demokratische Deutschland der großen
Weltfriedensfront unter Führung der Sowjet¬
union einzufügen , — denn die Existenz der
Deutschen Demokratischen Republik ist die
Voraussetzung für die Sicherung des Friedens
in Europa.“

Ausgestoßen , verhaftet . . .
10 maßgebende Persönlichkeiten des SED-

Parteivorstandes wurden auf Veranlassung der

zentralen Kontrollkommission - der SED aus
der Partei ausgeschlossen , meldet das SED-
Zentralorgan „Neues Deutschland“. Unter den
Ausgeschlossenen befinden sich das bisherige
Mitglied des SED-Parteivorstandes Mercker,
bisheriger Chefredakteur des Ostzonensenders
Berlin , Bauer, der Generaldirektor der ostzo¬
nalen Reichsbahn, Kreikemeyer , der Chefre¬
dakteur des Zentralorgans der „Nationalen
Front“ , Ende, und andere. Sämtliche Ausge¬
stoßenen wurden gleichzeitig aller ihrer Po¬
sten und Ämter enthoben . Ihnen wird vorge¬
worfen , mit dem „amerikanischen Spion“ Field
Verbindung gehabt und die Klassenfeinde der
SED in weitreichendem Maße unterstützt zu
haben . Außerdem wird ihnen zum Vorwurf
gemacht, Verbindungen zum Westen aufrecht
erhalten zu haben.

Von unterrichteter Seite verlautet dazu wei¬
ter, daß es sich bei den neuerlichen Vorgän¬
gen um einen internen Machtkampf innerhalb
des SED-Parteivorstandes handelt , der zwi¬
schen den östlich und westlich orientierten
Mitgliedern zum Austrag gekommen sei . Sei¬
tens der SED wurden in diesem Zusammen¬
hang weitere Ausschlüsse und Amtsenthebun¬
gen angekündigt . Unterrichtete Kreise sind
der Ansicht , daß der Leiter des Sowjetzonen¬
informationsamtes , Eisler (SED), demnächst
ebenfalls seines Postens enthoben werden
wird . Wie weiter verlautet , soll der größte
Teil der gemaßregelten SED-Führer bereits
verhaftet worden sein . Gegen Eisler soll be¬
reits ein Untersuchungsverfahren schweb^

1 Li .

Erbitterter Kampf an der Masan-Front!
Kommunisten waren an 17 Stellen durcfigebrochen - Haman verloren und wieder erobert

Vor einer Offensive nördlich von Taegu ?

Tokio (UP). Die Kämpfe in Korea stan¬
den am Samstag im Zeichen einer starken
amerikanischen Gegenoffensive . Die im Schutz
zahlreicher Flugzeuge an der Südwestfront
erfolgte . Die amerikanischen Streitkräfte wa¬
ren dort von starken nordkoreanischen Ver¬
bänden angegriffen worden , denen es ge¬
lungen war den Naktong Fluß an 17 Stellen
zu überschreiten , Haman zn erobern und
näher an Masan heranzukommen.

Die Verbindungslinien zwischen Pusan , dem
Hauptversorgungshafen der UN-Truppen und
Taegu im Norden waren schwer bedroht . Die
Kommunisten waren über den Naktong an
einer Stelle sogar etwa 15 km ostwärts vor¬
gestoßen . Frischen amerikanischen Truppen
gelang es an der Südwestfront , Haman nach
schweren Kämpfen zurückzunehmen . Obwohl
die kommunistischen Streitkräfte den ganzen
Tag über heftigen Luftangriffen ausgesetzt
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waren , ließ ihr Kampfeifer nicht nach. Die
Operationen der Amerikaner im Süden wur¬
den von der See aus durch die Artillerie der
Kriegsschiffe gut unterstützt , die die Zufahrts¬
straßen der Kommunisten beschoß.

An der Naktong - Front , wo die Nord-
koreaner mit wenigstens zwei Infanterie - und
einer Panzerdivision angreifen , haben sie
nördlich und südlich Changnyong die
Straße von Masan nach Taegu gesperrt . Teile
der 2 . amerikanischen Division mußten sich
bei Y o n g s a n zurückziehen . Luftaufklärer
hatten berichtet , daß die Kommunisten dort
eine Anzahl von Flößen bereitgestellt hätten ,
um den Fluß zu überschreiten. UN-Luftstreit -
kräfte griffen dort erfolgreich in die Erd¬
kämpfe ein.

Etwa 1500 amerikanische und australische
Flugzeuge bombardierten den Gegner mit
Bomben und Raketengeschossen und belegten
die Infanterie mit Maschinengewehrfeuer . An
einigen Stellen wurden Napalm -Bomben
(Benzin -Bomben) abgeworfen , Zwei amerika¬
nische Bataillone wurden bei diesen Kämp¬
fen am Naktong abgeschnitten . Später ergab
sich, daß sie sich langsam zu ihren rückwär¬
tigen Verbindungen durchschlagen . Andere
eingeschlossene Verbände wurden auf dem
Luftwege mit Munition und Lebensmitteln
versorgt Am Freitag mittag hatten die kom¬
munistischen Streitkräfte Geländegewinne bis
zu 5 km gemacht . Der Rückzug der amerika¬
nischen Verbände erfolgte in voller Ordnung.

Die amerikanischen Verluste am Naktong
werden als „leicht “ bezeichnet , an der Süd¬
westfront dagegen als „mittel oder schwer “ .
Die Verluste der Nordkoreaner sind sehr groß.
An manchen Frontabschnitten lagen die Lei¬
chen zu hunderten . An der Masan-Front hat¬
ten amerikanische Flugzeuge über den feind¬
lichen Stellungen zahlreiche 1000-Pfund -Bom-
ben abgeworfen , die in der Luft explodierten
und die Infanterie des Gegners auch in den
Erdlöchern trafen . Im letzten Kommunique
General McArthurs wurde erklärt , daß die
amerikanischen Truppen mit allen Kräften
versuchen , die Lage wiederherzustellen , wie
sie vor dem Angriff bestand .

An der Nord- und Nordost -Front bei Po-
hans kam es am Freitag und Samstag frül

nur zu örtlichen Gefechten. Die britischen
Truppen haben noch nicht in die Kämpfe ein¬
gegriffen . Ein amerikanischer Sprecher in
Tokio erklärte , eine weitere Offensive der
Kommunisten werde nördlich Taegu er¬
wartet , wo die stärksten Verbände der Nord¬
koreaner zusammengezogen seien.

Wie unmittelbar vorRedaktionsschluß gemel¬
det wurde , halten die amerikanischen Trup¬
pen an der Nord- oder rechten Flanke der
25. Division ihre Stellungen und hatten wäh¬
rend der Kämpfe in den frühen Morgenstun¬
den des Samstag (Ortszeit) keine Geländeein¬
bußen . Einige Truppeneinheiten wurden zwar
von den Kommunisten zeitweise abgeschnit¬
ten , sie konnten sich aber mit der Hauptmacht
wieder vereinigen . Im Abschnitt vom Masan
werden starke nordkoreanische Spähtrupps
gemeldet .

Wichtige Besprechungen McCloys
Für Verstärkung der Besatzungstruppen
Washington (UP). Der amerikanische

Hohe Kommissar für Deutschland , M c C1 o y,
hatte am Freitag eine Konferenz mit Vertei¬
digungsminister Johnson und den Mini¬
stem für das Heer, die Marine und die Luft¬
streitkräfte . An der Konferenz nahmen außer¬
dem der amerikanische Botschafter in Groß¬
britannien , Douglas , und der Sonderbera¬
ter Trumans , Harriman , teil . McCloy dürfte
in den nächsten Tagen eine Unterredung mit
Präsident Truman haben.

In offiziellen Kreisen Washingtons ist man
der Meinung , daß McCloy mit seiner Forde¬
rung nach Verstärkung der amerikanischen
Besatzungstruppen in Deutschland einen
schweren Stand gegenüber Truman haben
werde , da sowohl Truman als auch das Ver¬
teidigungsministerium die Ansicht vertreten ,
daß eine Verstärkung .der amerikanischen
Garnisonen in Westdeutschland erst nach Be¬
endigung des Krieges in Korea möglich sein
werde . McCloy werde , so meinten ihm nahe¬
stehende Kreise , seine Forderung nach mehr
Soldaten mit dem dann zu erwartenden grö¬
ßeren Vertrauen der westdeutschen Bevölke¬
rung in die Fähigkeit der Alliierten , einen
kommunistischen Angriff abzuwehren , be¬
gründen.

Allerdings glaubt man hier , daß die militä¬
rischen Sachverständigen des Rates der Atlan¬
tikpaktmächte ebenfalls für eine Verstärkung
der amerikanischen Truppen in Westeuropa
eintreten werden.

Ein aufschlußreicher Diebstahl
Berlin (UP) . 76 Kesselwagen , die auf

einem Abstellgleis des ehemaligen Amtes für
Wirtschaftsforschung (WiFO) in Berlin-Tem¬
pelhof (US-Sektor) standen , wurden nachts
von der sowjetisch kontrollierten Eisenbahn¬
direktion Berlin ab transportiert. Der Dieb¬
stahl wurde erst später bemerkt . Westberli¬
ner Polizei und amerikanische Militärpolizei
haben sofort Untersuchungen eingeleitet , es
ist jedoch anzunehmen , daß die 76 Kessel¬
wagen , die in der Sowjetzone dringend be¬
nötigt werden , inzwischen in die sowjetische
Zone abtransportiert wurden . Wie der „Tag“

hierzu ergänzend meldet , werden diese Kes¬
selwagen von der Sowjetzone zum Abtrans¬
port von synthetischem Treibstoff aus Win¬
tershall und Leuna nach der Sowjetunion be¬
nötigt , nachdem mehrere Sowjetzonen-Kes-
seiwagenzüge bei der Durchfahrt durch Polen
von Partisanen beschossen und imbrauchbar
gemacht worden seien .

Heuschrecken bedrohen ganze Länder
Man befürchtet schwere Schäden

London (UP) . Londoner „Times“ be¬
richten , daß riesige Schwärme von Wüsten¬
heuschrecken drohen, der Landwirtschaft Afri¬
kas und Südwest -Asiens schwere Schäden
zuzufügen . Die Heuschreckenschwärme seien
imgeheuer angewachsen . Am stärksten be¬
droht seien Pakistan , der Sudan, Eritrea und
Nord-Abessinien , Britisch- und Französisch-
Somaliland und die angrenzenden Gebiete

Arabien . Iran und Französisch- Afrika. Be¬
sondere „Vemichtungstrupps “ arbeiten bereits
in Britisch-Somaliland , Eritrea, Aden, Oman,
Yemen . Saudi -Arabien und Abessinien .

Siebenköpfige Familie ertrunken
Von einer Flutwelle weggeschwemmt

J a e n, Spanien (UP) . Eine siebenköpfige
Familie wurde von der Flutwelle eines ange¬
schwollenen Flusses bei Jaen hinwegge¬
schwemmt , wobei alle Familienmitglieder er¬
tranken . Die Flutwelle war durch starke Re¬
genfälle entstanden , die auch an Gebäuden
und auf den Feldern beträchtliche Schäden
anrichtete .

Mit der Leiter ins Bett
Wenn die Wohnungsnot groß ist . . . 4

Lüneburg (UP ) . In Utze (Kreis Burgdorf,f
wurde einer Familie für ihre beiden Töchte.
ein Zimmer zugewiesen , das sie nur durch das
Schlafzimmer einer anderen Familie erreichen *
können . Weil sich die beiden Mädchen das '
Zimmer nicht entgehen lassen, wollten , be¬
schlossen sie , jeden Abend an cftr Straßenseite
an ihrem Fenster eine Leiter anzustellen , über
die sie ihr im ersten Stock gelegenes Zimmer
erreichen . Die Leiter ziehen sie während der
Nacht ein .

Schwester Ann steuert ein Flugzeug
Eine vielseitige Nonne

Detroit (ZSH) . Ann Joachim war 13 Jahre
alt , als ihr Vater starb . Ihre Eltern waren vor
fast 40 Jahren von Deutschland nach Amerika
ausgewandert Ihren Lebensunterhalt mußte
sie als Stenotypistin bei einem Anwalt ver¬
dienen . In den Abendstunden absolvierte sie
Kurse, um Jura zu studieren und erwarb sich
in Detroit einen Universitätsgrad . Fünf aka¬
demische Titel und den Doktorhut der Philo¬
sophie wurden ihr verliehen . Ann Joachim ist
Professor für Geschichte, Naturwissenschaften ,
Wirtschaft und Politik an einem Mädchen-
College in Adrian (Michigan) und dazuhin
noch Tennis - und Basket -Lehrerin . Das Be¬
merkenswerteste an dieser vielseitigen Frau
ist aber , daß sie als Domin ikanernonne
wohl die einzige Nonne auf der Welt sein
dürfte , die nicht nur ein Diplom als Flugzeug¬
führer besitzt , sondern auch tatsächlich eia
Flugzeug steuert . Sie ist die einzige Nonne,
die das Recht hat , vor dem Obersten Gerichts¬
hof der Vereinigten Staaten zu plädieren .

Um 77 000 Mann verstärkt . In einer Erklä¬
rung der britischen Regierung heißt es , durch
die Verlängerung der Militärdienstzeit werde
sich die Stärke der britischen Streitkräfte in
den nächsten sechs Monaten um 77 000 Mann
srhöhen.

Oie „Zauberer von Baden -Baden “
Im „Roten Saal“ rollt die Kugel — Auch

Croupier will gelernt sein
Von unserem Korrespondenten

C. G. Baden - Baden
Das faszinierende Fluidum einer Spielbank

beherrscht Baden-Baden in besonderem Maße .
Wenn im großen , schlicht und neutral gehal¬
tenen Foyer der Kurhaushalle die Formali¬
täten erfüllt sind — man gibt die Personalien
an , weist sich aus und ersteht die Eintritts¬
karte , — öffnet sich die Tür zum „Roten Saal“.
Er ist ganz im Stil Ludwigs XIV . gehalten .
Und es ist schwer zu sagen , ob zuerst der
kostbare Aubusson-Teppich, die schweren
Kristallüster , . die wunderbaren Deckenge¬
mälde , der gewaltige Marmorkamin die Blicke
fesselt oder die Fülle der vergoldeten Schnit¬
zereien in der ganzen Prunkhaftigkeit des
französischen , Barock.

„Le T apis ver t“

Die langen Spieltische verschwinden fast
in der Größe und Höhe der Räume. Würde
nioht in diese tiefen Betrachtungen immer
wieder die gleich klingende Stimme des Crou¬
piers ertönen : „Bitte das Spiel zu machen!“—
„Nichts geht mehr !“ und das leise Klappern
der Jetons oder das Harken der Rechen auf
den Spieltischen , man könnte meinen , in Ver¬
sailles zu sein . Es sind in der Tat fast getreue
Nachbildungen , diese vier Säle aus der Zeit
von Louis XIII . bis Louis XIV . Im „Grünen
Saal “ übt der grüne Teppich seine besondere
Anziehungskraft aus . Gustav Dore malte 1865
sein weit über die Grenzen hinaus bekannt
gewordenes Bild vom Spiel in Baden-Baden
und nannte es , ,Le Tapis vert“ .

Gespielt wird heute hauptsächlich Roulette,
Baccarat und Cubus. „Herren des Glücks“
nennt man Croupiers. Nun , wenn sie auch
nicht Meister sind über Gewinn und Verlust,
so liegt die Atmosphäre des Spieles zumin¬
dest in ihrer Hand. Gleichmäßig und leiden¬
schaftslos wird hier gespielt . Man richtet sich
mit dem Spieltempo nach dem Vorbild von
Monte Carlo. Übrigens will der Beruf des
Croupiers gelernt sein . Auch diese Schule,
aus denen die ersten deutschen . Croupiers
hervorgegangen sind , befindet sich in Baden-
Baden .

Und wer spielt ?
Nim , jeder Kurgast sicherlich mindestens

einmal . Das Publikum für die Bank — die
Unentwegten , denen man weder Gewinn noch
Verlust auch nur irgendwie ansieht — sind
größtenteils Geschäftsleute verschiedenster
Art . Groß ist auch der Prozentsatz an „Sonn¬
tagsspielern “ . Bequeme Luxusautobusse fah¬
ren täglich von Frankfurt und Stuttgart und
bringen sie her . Die Einheimischen , soweit
sie bis zu fünf Küometer im Umkreis von
Baden -Baden wohnen , dürfen die Spielsäle
nicht betreten . Sie sollen nicht in Versuchung
geraten . Zum Trost ist ihnen im Neubauteil
des Kurhauses ein moderner Spielsaal einge¬
richtet worden , zeit- und wirklichkeitsnah
mit modernen Intarsien und daher nicht we¬
niger eindrucksvoll . Hier wird nur mit klein¬
sten Einsätzen gespielt . Was dem einen recht
ist , muß schließlich dem andern billig sein.

Zwei Namen werden mit der Spielbank in
Baden- Baden und daher auch mit dem welt¬
bekannten Bad für alle Zukunft verbunden
bleiben : Jaques Benazet und sein Sohn Edou¬
ard. Man neuinte sie die „Zauberer von Ba¬
den-Baden“

, als sie die Spielbank in der
Mitte des vorigen Jahrhunderts zu ihrer
größten Blüte führten . Baden-Baden selbst
aber hatte seinen Vorteil davon.
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Umschau in Karlsruhe
Großer medizinischer Verbandskongreß

Karlsruhe (SWK/APD ) . Heute, Sams¬
tag , 15 Uhr, nimmt der Verbandskongreß der
leitenden Krankenhausärzte Deutschlandse. V.
mit einer öffentlichen Festsitzung im Schau¬
spielhaus Karlsruhe seinen bedeutungsvollen
Auftakt . Am gleichen Tag, um 18.30 Uhr fin¬
det an der gleichen Stätte die Eröffnungsfeier
der Deutschen Heilmittel-Ausstellung statt .
Einen Tag später , am Sonntag, dem 3 . Sep¬
tember , erfolgt der feierliche Auftakt zur
Deutschen Therapiewoche. Alle drei Veran¬
staltungen reichen Karlsruhe für etliche Tage
in den Blickpunkt des Interesses der großen
medizinischen und pharmazeutischen Fach¬
welt Deutschlands und des Auslandes. Auf der
öffentlichen Festsitzung des Verbandskon¬
gresses der leitenden Krankenhausärzte geben
sich Kapazitäten der deutschen Wissenschaft
und Forschung ein Stelldichein. Bedeutende
Männer werden Referate halten . Das Forum
der Ärzte aller Disziplinen, die Deutsche The¬
rapiewoche, wird als Diskussionskongreßallen
Teilnehmern im " Rahmen einer gründlichen,
alle Themen der Therapie , der Wissenschaft
und Forschung sowohl theoretisch als auch von
der praktischen Erfahrung her behandelnden
Aussprache Gelegenheit zur Problemstellung
geben. Der Erfolg der Beratungen in den Ta¬
gen vom 3. bis 9 . September wird letzten
Endes dem einen gemeinsamen Ziel aller
ärztlichen Arbeit und Forschung zugute kom¬
men : dem Dienst an der Volksgesundheit.

2£us ber baöifcfjen £)eimaf
Heuss: Wir haben ein Recht zur Fröhlichkeit

Mannheim (lwb) . Bundespräsident Prof.
Heuss sagte am späten Abend des Donnerstag
auf einem Empfang, der aus Anlaß der Mann¬
heimer Brückenweihe von der Industrie - und
Handelskammer Mannheim gegebenwurde, er
glaube, daß wir in Deutschland ein Recht zur
Fröhlichkeit hätten . Fröhlichkeit sei Kraft für
den Menschen. Man dürfe nicht verkennen,
daß das Fröhliche, Heitere und Gesellige ein
wirkliches Positivum in unserem Leben sei.
Der Bundespräsident sagte, es habe sich inzwi¬
schen herumgesprochen, daß er Theodor heiße ,
und wenn ihm das zugerufen werde, fühle er
sich gern angesprochen. Das zeige eine ge¬
wisse „Entkrampfung “ des politischen Lebens.
Der Bundespräsident ging ferner auf die Kla¬
gen ein , die von Seiten Mannheims immer
wieder gegen den Neckarkanal erhoben wer¬
den. Er zweifle nicht daran , sagte Professor
Heuss , daß Mannheim an der Durchführung
des Neckarkanals keinen großen Schaden neh¬
men werde . Mannheim habe sich von jeher
durch eine gewisse Dynamik ausgezeichnet ,
die es auch heute noch besitze.

Prof . Dr. Friedrich Walter 80 Jahre alt
N . Mannheim . Am 3 . September voll¬

endet Dr. Friedrich Walter , Ehrenbürger
der Stadt Mannheim, sein 80 . Lebensjahr . Er
hat sich als Wissenschaftler und Schriftstel¬
ler unvergängliche Verdienste um seine Vater¬
stadt erworben , deren reiche geschichtliche
Vergangenheit er wie kein anderer kennt und
in zahlreichen Veröffentlichungen beschrieben
hat . Im Jahre 1907 erschien sein großes Mann¬
heimer Geschichtswerk in zwei Bänden, dem
der greise Verfasser vor kurzem die Ergän¬
zung in zwei weiteren Bänden für die Zeit
von 1907 bis 1945 folgen ließ. Nach dem er¬
sten Weltkrieg übernahm Prof . Walter die
umfangreiche Altertumssammlungen der
Stadt Mannheim in städtische Verwaltung
und 1926 konnte er das Schloßmuseum als
Krönung seiner bisherigen Arbeit eröffnen.
Seat 1935 lebt der Jubilar im Ruhestand, 1949
erhielt er den Ehrenbürgerbrief der Stadt
Mannheim neben zahlreichen anderen Aus¬
zeichnungen eine Anerkennung seines un-
ermündlichen Schaffens im Dienste der kur¬
pfälzischen Heimatgeschichte und Volks¬
kunde
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28. Fortsetzung.
Als sie kurz darauf das Zimmer betrat , war

sie nicht ganz so aufrecht und sicher wie
sonst, und sofort gefiel sie dem Sohn besser.
Freundlicher als sonst erwiderte er ihren
Gruß , aber die erste Frage galt, wie immer ,
nicht ihr , dem Vater, oder dem Hof.

„Post da, Muetter? “
„Nein . “ Auch das kannte sie schon , daß er

sich dann zur Wand drehte , und seine Ent¬
täuschung in längerem Schweigen nieder¬
kämpfte. Sie wartete geduldig und berichtete
dann vom Hof , vom Fortgang der Arbeit, vom
Vieh. Hanstöni lauschte, ohne Fragen zu stel¬
len, doch nahm er alles in sich auf und ver¬
arbeitete es nachher in den langen Stunden
der Einsamkeit.

„Morgen darf ich aufstehn !“
„Was Du nit sagst!“ rief die Mutter voller

Freude,, „warum hast mir das nit gleich ver¬
kündet? Der Vatter wird eine Freud habenl“

„Wie lang ist es noch bis Weihnachten ?“
„Heut ist der zweite Advent.“
„Vielleicht bin ich Heiligabend daheim.“
„Hanstöni!“ In ihrer Freude griff die Mut¬

ter nach seiner Hand, aber er entzog sie ihr
rasch, als sei es ihm unangenehm. „Wir
haben uns schon gefürchtet vor der einsamen
Weihnacht, der Vatter und ich, und haben
darum das Meieli eingeladen, damit ein
wenig Jugend um uns ist.“

„So, das Meieli, “ Hanstönis Blick flog in
rascher Prüfung über die Mutter hin. „Mach
Dir keine unnütze Hoffnung, und vor allem

Geheimnis um einen Toten
Presseverölfenüicfiung zum Fall Dr . Nikolaas

Baden - Baden (Ids). „Der nordbadische
Finanzpräsident Dr. Otto Nikolaus wäre heute
noch im Amt und am Leben, wenn er sich
nicht für Baden erklärt und seinen Stand¬
punkt freimütig vertreten hätte“, stellt die in
Offenburg erscheinende „Badische Post“ unter
der Überschrift „Geheimnis um einen Toten“
fest. Die Wochenzeitung spricht von einem
„Dunkel des Geheimnisses um den Tod dieses
hohen Beamten der nordbadischen Staatsver¬
waltung, der seit vielen Wochen im Brenn¬
punkt eines besonderen politischen Interesses
stand“ und weist darauf hin , daß der stellver¬
tretende Landes-Bezirkspräsident , Ministe¬
rialrat Dr. Unser, knapp drei Stunden nach
der Auffindung der Leiche über den Stutt¬
garter Sender erklärt habe , Dr. Nikolaus sei
vermutlich an körperlicher Erschöpfung ge¬
storben. Damit sei der Befund der Obduktion
sozusagen prophylaktisch vorweggenommen
worden. Es sei ein einzigartiger Fall , daß der
Stellvertreter des höchsten Landesbeamten
eine dermaßen überstürzte und in einer „im¬
merhin unter verschiedenen Gesichtspunkten
heiklen“ Angelegenheit sehr schwerwiegende
Erklärung abgebe.

Auffallend sei auch der Widerspruch zwi¬
schen dem amtlichen Bericht von der Auffin¬
dung des Toten und dem Obduktionsbericht.
Während in letzterem mitgeteilt werde, daß

öen Jladjbartänöern
Lage und Entwicklung des Südd. Rundfunks

Stuttgart (hpd) . Dr. Fritz Eberhard gab
im Rahmen einer Pressekonferenz einen kur¬
zen Rechenschaftsberichtüber seine einjährige
Tätigkeit als Intendant des Süddeutschen
Rundfunks. Er betonte , daß seine Bemühungen
vor allem einer engen Zusammenarbeit mit
den anderen westdeutschen Sendern galten.
Mit der Aufnahme des UKW-Programms im
größeren Rahmen sei ab Herbst zu rechnen.
Die Hörerzahl des Süddeutschen Rundfunks
sei innerhalb eines Jahres — von Juli 1940 bis
Juli 1950 — von 600 000 auf 700 000 gestiegen.
Von diesen 100 000 neuen Hörern seien allein
33 000 ehemalige Schwarzhörer, die von den
Ermittlern festgestellt werden konnten . Auf
die Finanzlage des Süddeutschen Rundfunks
eingehend, betonte Dr. Fritz Eberhard , daß sie
zufriedenstellend sei . Die weiteren Planungen
werden sich vor allen Dingen auf den Bau des
neuen Funkhauses sowie den erweiterten
Ausbau des UKW-Netzes richten. Um einen
besseren Empfang auf der Mittelwelle zu ge¬
währleisten , werden noch vor Wintereinbruch
zwei kleinere Sender (je 2—3 KW) im Raum
Bad Mergentheim bzw. Ulm in Betrieb ge¬
nommen werden.

900 000 DM Brandschaden im Juli
Stuttgart (lwb) . Im Juli entstanden in

Württemberg-Baden Brandschäden in Höhe
von insgesamt rund 900 000 DM. Dia Feuer¬
wehren bekämpften 132 Brände. Die Zahl der
Brände im Juli ist damit gegenüber dem Vor¬
monat etwa gleich geblieben. Die Schadens¬
summe ist nur unwesentlich gestiegen. Infolge
der zahlreichen Gewitter entstanden viele
Brände durch Blitzschlag, die hauptsächlich
landwirtschaftliche Anwesen betrafen . Bei den
Bränden kamen zwei Zivilpersonen ums Le¬
ben , ein Feuerwehrmann wurde verletzt.
Lohnverhandlungen mit den Genossenschaften

Stuttgart (lwb) . Zwischen der Gewerk¬
schaft Nahrung , Genuß, Gaststätten und den
landwirtschaftlichen Genossenschaften in den
drei südwestdeutschen Ländern haben in
Stuttgart Verhandlungen über eine Neurege¬
lung der Löhne und Gehälter begonnen. Die'
Verhandlungen wurden auf Anfang Oktober
vertagt, um vor allem den Arbeitgebern die
Möglichkeiten zu geben, Erhebungen anzustel-

dem Meitli nit . Bei mir hat sich nichts ge¬
ändert : das Liesebethli oder keine.“

„ Bub , Du mußt nit so starrköpfig sein .
Denk an den Hof , er braucht eine Frau und
Kinder.“

„Ihr seid noch rüstig , das hat gute Weil ."

„Das schon, aber es ist halt der Welt Lauf,
daß die Jungen die Alten ablösen. Das

'Meieli —“
„Schweig mir davon!“
„Du kannst es doch einmal anlugen, dabei

vergibst Dir doch nichts. Es hat mir ein Hel-
geli (Photo) geschickt , ein ausnehmend hüb¬
sches Meitli ist es worden.“

„No denn zeig ‘s halt in Gottsnamen.“
Die Simmishöferin kramte eifrig das Bild

hervor und reichte es Hanstöni herüber . Es
zeigte ein kleines, zierliches Mädchen mit
hübschen Gesichtszügen , etwa zwanzig Jahre
alt und in Unterwaldner Tracht

„Nit übel.“
„Ja , gäli? Du weißt, es hat vor zwei Jah¬

ren den Vatter verloren und bare vierzig¬
tausend auf der Bank.“

„Von mir aus kann's eine Million haben,
was geht das mich an.“

„Es fragt aber immer so lieb nach Dir.“
„Die Müh kann es sich sparen.“
„Gefällt es Dir denn nit?“
„Ich mag nit so kleine Heugumper, von der

Sorte gibt's genug hier umeinand.“
„No, wenn‘s das Meieli nit ist, so ist*s eine

Ändere,“ sagte die Simmishöferin nachgie¬
big . „Da wär in meiner entfernteren Ver¬
wandtschaft noch das Theresli Rindlisbacher
von Gletsch , das soll ein schaffriges Meitli
sein und paßt auch im Alter zu Dir. Groß ist
es schon als Kind gewesen , vielleicht gefällt
das Dir besser“.

„Das Theresli ist dunkel, und Schwarze
mag ich nit.“

Die Simmishöferin seufzte tief.
„Es ist nit leicht mit Dir, Bub. Man kann

die Leut doch nicht von vornherein in Sor¬
ten einteilen, die man mag oder nit, bevor

sich Nikolaus im Zustand seelischer Depression
und geistiger Verwirrung mit einem kleinen
Messer tödliche Verletzungen beigebracht habe,
werde in dem amtlichen Bericht über die
Auffindung des Toten ausdrücklich darauf
hingewiesen, daß der Körper keinerlei Ver¬
letzungen aufweise.

Das Blatt betont, entgegen polizeiamtlichen
Feststellungen, zuverlässig zu wissen, daß zum
mindesten ein Drohbrief gegen Dr. Nikolaus
vorliege, und in der Lage zu sein, diesen
Drohbrief zu veröffentlichen, in dem u. a . zu
lesen sei , daß Dr. Nikolaus ein „Hunnengehim“
habe und „später totgeschlagen“ werde. Wahr¬
scheinlich habe Dr. Nikolaus auch noch wei¬
tere Drohbriefe erhalten , die sich nicht auf
seine politische Tätigkeit bezogen , sondern
gegen den gewissenhaften Beamten gerichtet
hätten , der sich die Steuer- und Zollfahndung
besonders angelegen habe sein lassen. Das
Blatt stellt die Frage, weshalb dieser Droh¬
brief in der Erklärung Dr, Unsers in Abrede
gestellt worden sei .

Schließlich berichtet die „Badische Post“,
Dr. Nikolaus habe sich in seinem nervösen Zu¬
stand einer geschlossenen Front von mächti¬
gen Stuttgarter Gegnern gegenüber gesehen ,
die ihn als Beamten und in seiner wirtschaft¬
lichen Existenz treffen wollten.

len und darüber zu beraten , ob die einzelnen
Genossenschaftsverbände kollektiv einen Ta¬
rifvertrag mit den Gewerkschaften abschlie¬
ßen sollen oder ob dies jedem einzelnen Ge¬
nossenschaftsverband überlassen bleiben soll.
Regierung verklagt „Badische Post“
Stuttgart (UP ) . Gegen die in Karlsruhe

erscheinende Zeitung „Badische Post“ , die von
altbadischen Kreisen herausgegeben wird , hat
der württemberg-badische Ministerpräsident
Dr . Maier einen Strafantrag gestellt. Der
Strafantrag gründet sich auf beleidigende
Veröffentlichungen der „Badischen Post“ ge¬
gen den württemberg-badischen Finanzmini-
ster Dr. Kaufmann im Rahmen der Südwest¬
staatauseinandersetzung.
Verfahren gegen Rapp endgültig abgelehnt
Stuttgart (lwb ) . Das Oberlandesgericht

in Stuttgart hat dieser Tage entschieden, daß
das Stuttgarter Landgericht die Einleitung
eines Strafverfahrens gegen den ehemaligen
stellvertretenden Leiter des württemberg¬
badischen Befreiungsministeriums, Rapp , zu
Recht abgelehnt habe. Die Stuttgarter Staats¬
anwaltschaft hatte das Oberlandgericht ge¬
beten, über diese Ablehnung nochmals zu
entscheiden. Rapp war im Zusammenhang mit
der Entnazifizierungsaffäre im Frühjahr die¬
ses Jahres unter anderem der Bestechung und
der Untreue im Amt beschuldigt worden. Das
Landgericht Stuttgart hatte jedoch die Auf¬
fassung vertreten , daß die gegen Rapp erho¬
benen Beschuldigungen zum Teil nicht er¬
wiesen seien und zum anderen Teil unter die
Bestimmungen der Amnestie fielen.

Von einem Anhänger überfahren
Ludwigshafen (ZSH ) . Bei einem Ver¬

such , ein Kabel zwischen einem Lastwagen
und dem angekoppelten Anhänger während
der Fahrt zu befestigen, geriet ein 14jähriger
Junge in einem Ludwigshafener Werk so un¬
glücklich unter den Anhänger, daß er über¬
fahren wurde. Dabei wurde ihm der Schädel
völlig zertrümmert .

Mit vorgehaltener Pistole bedroht
Lampertheim (ZSH) . Mit vorgehaltener

Pistole bedrohte ein Radfahrer eine junge
Frau , die mit ihrem Kind auf dem Fahrrad
nach’ Hause fuhr , neben der Bahnstrecke
Weinheim—Lampertheim , in der Nähe der
Station Heide. Nach begangener Tat wurde er
verfolgt, konnte jedoch nicht gefaßt werden.

Flaggenstreit um Gelb -Rot-Gelb
bpd. MANNHEIM — Die Stadtverwaltung

Mannheim hatte die Einwohnerschaft , insbeson¬
dere die Geschäftsleute gebeten , anläßlich des
Besuches des Bundespräsidenten , Prof . Heuß, am
Tag der Brückeneinweihung in Mannheim nur die
schwarz-rot-goldene Fahne der Bundesrepublik
und des Landes Württemberg -Baden , sowie die
blau-weiß-rote Stadtfahne zu zeigen. In einem
Kommunique warnte die städtische Pressestelle
die Bevölkerung davor , daß die Altbadener die
Festlichkeiten durch das Hissen gelb-rot-gelber
Fahnen zu „stören “ beabsichtigten . Dazu stellte
die Arbeitsgemeinschaft der Badener fest, daß sie
sehr wohl die Absicht gehabt habe ihre Freunde
zum Flaggen gelb-rot-gelber Fahnen aufzufordern .
Dies sei jedoch ihr gutes Recht. Das Kommuniqe
der städtischen Pressestelle sei ein offensichtlicher
Versuch, alle nicht amtlich uniform südwest¬
staatlichen Denkenden einzuschüchtem . So sei zu
beobachten gewesen, daß Mannheimer Geschäfts¬
leute , die zum Fest auch gelb-rot-gelbe Fahnen
angeboten hatten, diese unter Hinweis auf ver¬
schiedene Zeitungsauslassungen wieder zurück¬
zogen. Durch das Zeigen einer anderen Fahne
könnten nur solche Menschen gestört werden , die
nur die eigene Meinung hören und die eige¬
nen Fahnen sehen wollten . Jede Beeinflussung ,
in Mannheim nur die Bundesfahnen und die
Fahnen Württemberg -Badens zu zeigen, sei daher
ein unzulässiger Versuch, die Meinung der Mann¬
heimer Bürger unter Druck zu setzen , damit nui
das Stadtbild erscheine , das eine politische Gruppe
sich wünsche.

*
j

Beim Besuch des Bundespräsidenten waren
gleichwohl badische Farben zu sehen . Auf Initia¬
tive von Oberbürgermeister Dr. h. c. Heimerich ,
wurde die neue Brücke nicht auf ihren früheren
Namen „Friedrichsbrücke getauft , sondern erhiell
den Namen „Kurpfalzbrücke “.

75 Jahre Glasmalerei in Baden
bpd. HEIDELBERG — Eine angesehene ba¬

dische Werkstatt für Glasmalerei und Bleiver¬
glasung, die Firma P. Meysen in Heidelberg , be¬
steht 75 Jahre. Die Werkstatt hat im^Laufe der
Jahrzehnte mit vielen Arbeiten für Kirchen und
Profanbauten , die auch über das ganze badische
Land verstreut sind , bewiesen, welche Bedeutung
handwerkliche Erfahrung und materielle Lei¬
stungsfähigkeit für dieses künstlerische Gebiet be¬
sitzen . Diq neueste Arbeit der Werkstatt Meysen
ist die Ausführung der zehn modernen Glasfenster
für St. Raphael in Heidelberg , die — nach Ent¬
würfen von W. Oeser — die Raphaelsgeschichte
verbildlichen .

Hier kann gespart werden
bpd. HEIDELBERG — Das Gymnasium der

Stadt Heidelberg wurde jüngst von der ameri¬
kanischen Besatzung der Stadtverwaltung zurück¬
gegeben. Man nahm auch diesen Vorgang zum
Anlaß eines amtlichen Imbisses für „offizielle“
Persönlichkeiten . Auch die Presse war einge¬
laden . Als wohl einmaliges Ereignis dieser Art
wurde die Presse von Oberbürgermeister Dr.
Swart vor Beginn des Essens wieder ausgeladen .
Die Bevölkerung sieht in diesem Vorkommnis
einen erneuten Anlaß zu der Forderung , ange¬
sichts der gegenwärtigen Notlage derartige Gaste¬
reien, dazu noch aus so geringfügigem Anlaß , un¬
bedingt zu unterlassen . Zugleicher Zeit hatte sich
die Stadtverwaltung entschlossen , am Etat der
Lehrmittel Kürzungen vorzunehmen .

Kuhhandel in Konstanz
bpd KONSTANZ — Bei der Bürgermeister¬

wahl wurde nicht der SPD -Stadtrat Göpferich,
sondern sein Fraktionskollege Diersbach zum Kan¬
didaten vorgeschlagen und gewählt . Man hatte
sich in interfraktionellen Gesprächen gegen
Göpferich ausgesprochen , weil dieser der Alt¬
baden-Bewegung nahesteht . Die von dem südwest¬
staatlich eingestellten Bürgermeister Schneider
geführte CDU-Fraktion hatte sich zur Stimmab¬
gabe für Diersbach entschlossen, nachdem sich
die SPD verpflichtet hatte, bei der nächsten Ober¬
bürgermeisterwahl ihre Stimmen für Schneider
abzugeben.

daß man sie noch kennt . Aber wenn‘s abso¬
lut eine Blonde sein muß, so hat das Theres¬
li noch eine Halbschwester, das Trudy, das
ist aus zweiter Eh und drei Jahr jünger , ein
lustiges Dinglein , aber halt nit so hablich
wie die Aeltere. Die erste Frau ist eine
reiche Wirtstochter gewesen , davon hat das
Theresli schön geerbt, die zweite ist eine
Lehrerstochter und hat meiner Treu nichts
mitgebracht als die Wäsch . Vom Vatter be¬
kommt das Trudy vielleicht zwanzigtausend,
das ist nit viel , aber besser als nichts.“

„Muetter, kannst Du das Sorgen mit dem
Heiraten nit endlich lassen? Meinst nit, daß
ich Manns genug bin, ein Meitli zu finden ,
auch ohne Deine Beihilf, wenn ich nur will?
Aber daran haperts eben. Laß mich mit Dei¬
nen Plänen in Ruh, so wie die Sach steht,
bleib ich ledig .“

„Hanstöni, das kannst uns nit antun . Nach,
her kam ja der Hof an fremde Leut.“

„Was kümmert das mich ’ Wenn ich tot
bin, kann mir das gleich sein .“

„Bub , jetzt redest ohne Verstand. Ich bitt
Dich, verbeiß Dich nit in solche Gedankep.*
So eine Perle ist das Liesebethli nun auch
wieder nit , daß Du darum einschichtig blei¬
ben sollst . Es gibt noch mehr solche.“

„Das ist nit wahr, für mich nit,“ beharrte
Hanstöni eigensinnig. „Das Meitli ist jetzt
fort und Ihr habt Euren Willen , mit allem
anderen laßt mich in Ruh.“

Auf dem Heimweg wanderte diese neue
Idee vom Hanstöni wie ein drohendes Ge¬
spenst vor der Mutter her. Der Bub hatte
jetzt grad das rechte Alter zum Heiraten,
wartete er zu lang, so wurde der Entschluß
immer schwerer, auch durfte man es bei
einem Simmishöfer nicht leicht nehmen,
wenn er sich so etwas wie ein einschichtiges
Leben in den Kopf setzte. Was da einmal
drin war, das blieb auch drin . Der Bäuerin
wurde es heiß und kalt . Das fehlte grad
noch ! Warum sorgten und schafften sie
denn utn den Hof, wenn mit Hanstöni der

alte Stamm abreißen wollte? Nicht auszu¬
denken wär ein solches Unglück , viel schlim¬
mer, als wenn eine arme Magd Bäuerin ge¬
worden wäre. Das Liesebethli batte ausge¬
sehen wie das blühende Leben, es hätte dem
Hof gesunde Kinder geschenkt . Jesus, Maria,
sollte sich ihre Härte auf solche Art an ihr
selber rächen? Sie mußte handeln und zwar
rasch, bevor der Hanstöni sich in seine Ge-,
danken für immer verbohrte . In der Stim¬
mung, in der er war , würde er nimmer auf

‘ Brautschau gehen, also mußte sie, die Mut¬
ter , ihm den Weg bereiten. Das Meieli war
nun schon eingeladen, was kam es in dem
großen Haus auf ein paar Meitli mehr oder
weniger an? Mochten die Leute doch tuscheln,
die Hauptsache war , daß ihre Methode zum
Ziele führte . Am gleichen Abend schrieb sie
noch an die Schwestern in Gletsch und lud
auch sie pnter ihren Christbaum ein, mit dem
Bemerken, es pressiere dann nicht mit der
Heimkehr, der Simmishof habe gern junges
Blut unter seinem Dach.

Sie. kamen alle der Reihe nach an : zuerst
das Meieli , dann die Schwestern, im gleichen
Schlitten, in dem auch Hanstöni heimwärts
fuhr . Er sprach unterwegs kaum das Nötig¬
ste mit ihnen, die kalte Luft ermüdete ihn
sehr, fremd und gleichgültig ging sein Blick
über die beiden erwartungsvollen Gesichter
hin, so daß sie beim Simmishof recht be¬
drückt aus dem Schlitten stiegen. Die Bäue¬
rin nahm sofort für das Theresli Partei , dem
Bauern gefiel das geschmeidige Meieli bes¬
ser, das Trudy wurde, als allzu kindisch, von
beiden Seiten abgelehnt Hanstöni blieb still
und ging noch vor dem Essen in seine Kam¬
mer, aus der er nicht mehr zum Vorschein
kam. Da er so blaß und müde ausschaute,
sahen sie es ihm alle nach , obwohl sie es
hafrzlich bedauerten , besonders die beiden
heiratsfähigen Mädchen . Sie taten gar freund¬
lich miteinander, aber ihre Blicke straften
die Zunge Lügen und blieben abschätzend
und wachsam . Foitsetzung folgt
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